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Hu0 nnftxtm f ogebudje.
©ambetta gebt auf Steifen unb roenn einer eine Sleife tijut, fo tann

er roaê erjätjten. Qum SBeginn täfjt er fidj an einer SEafet mit 800 @e=

beeren nieber. 3n SBetlin roünfdjt man, er ftifte ben §unger nod) einftroeilen
im eigenen £anbe, ba bie ©pargeln oon Ktupp nod) ntd)t fcBiefien.

** *
©ieben SSBaggonê ooH 3"tungêfd)reiber begleiten ©ambetta, um feine

SReben su notiren. 0, bafj bod) bie unfern alle aud) babei mären,
* ¦

^ *
©raf §artt; Slrnim bat gelebt!

Sefj ift §err SBtêmard froB,

®r lädjelt unb bie greube ift
3e|)t nicht pro nihilo.

* * *
Ser rufftfebe Kaifer bat beute einen SBrief uon ben SliBiliften erBalten.

Sa biefetben ja befanntltdj aud) 33erbinbungen im 5Tjatafte Baben, oerraut&et

man, ber Süttot beê SBtiefeê fei SUeranber III.
* _ **

Ser D n n x von ©djaffljaufen,
Ser tömmt nun auf bie ©ant.
Senn länger unb unjerftotbar
93leibt? 0, nty in ber §anb.

Unfere Sanbeêuâter fmb auf näctjften SDtonat einberufen. Unfer £Bton=

folger ü&etrafdjt unë su beten (SBren mit folgenbem

Sonaten ©djlummetlieb,
2Benn Sanbeëoâtetdjen fdjlafen gebn,

2ln ifjrem SBett jroei Gnglein ftebn;
©ie beden fte auf unb beden fte ju
Unb btüden itjnen bie Sleuglein ju:
©ufnadjt, gut'nad)t! Su glüdlidje 2Belt

©ie fdjlafen, bie fair jum §eit befteHt.

SEßenn aber auf bte SSäterdjen ftetjn,

Sie bei ben Ingeln fdjlafen geljn,

Sann reid)t nid)t mebr auê ber ßnglein SJladjt,

Sie fonft cor SummBeit unê Kinber beroad)t;

Sann greift ber §ettgott felber jum ©d)ilb,
Unb roirb oft oor Sterger fudjêteufelêroilb.

* **
©er Stame 9t o m a n o ro roirb nur non ben SRiBiliften ridjtig beBanbelt.

©ie fdjreiben benfelben mit 0. W. unb fptedjen mit i&m auê bem F. F.
* *

Sie grtedjifdje grage gef)t enblid) Ujrer Söfung entgegen ; im SSSege finb

nur nod) wenige knoten.

Q£Êr leutüeton. ^
5>ic fdjfetJjfe §eïf.

(WlfSflücE in einem 2tft.)

Sie Seit (auf beut Sbronfeffel). Stritt einmal bierber SJlenfch unb bringe
Seine klagen an. Siefeê emige ©eftöfane über bie fcbledjte 3eit" hab' id)
fatt unb rottl nun enblid) erfahren, roorin meine ©d)led)tigteit benn eigentlid)
befteht. 3dj roerbe aber jeben Körpert&eit befonberê 6ören, unb fo fprid) Su,
§auptfdjreier SJÎagen, juerft.

Ser aWagen. 3n biefer argen 3«it ott fdjroeren 5lot6,
2Bo gifdje, gleifch, ©emüf unb SMbpret t&euet,
©djidt man Kartoffeln mir unb fchroarseê SBrob

Unb SBiere obne Kraft unb ©aft unb geuet.
Sie §ungettoft, bie bin idj nidjt gerootint,
3d) tann unb roerb' fte ferner nidjt oerbauen.
©org', bafj man fünftig mid) bamit oerfdjont,
©onft, mag eê Kinnbad' nod) fo Heine tauen
33erarbeit' id) eê nidjt raë fdjroör' id), 3cit,
§ol' lieber mir ben Zob an Unoetbaulidjfeit

Sie gelt. Gê mufj atletbingê mit Sir fe&r fchledjt beftellt fein, benn
roenn ein SJlenfdj SSerfe mad)t, fo ift baê immer ein 3eid>en non oetbotbenem
SJtagen. 3d) roerbe Seine Klage in baê grofje SBudj fdjteiben unb l)ier baft
Su, jut oottäuftgen ^Beruhigung, eine älnroeifung auf einen ©d)oppen
SBenblifonenfe acrius ense aber Su mufjt biê jum §erbft
matten. 3e|t fprid) Su, SJlunb, Sir roirb baë Sieben nidjt fb fauer
roerben.

2er äRttttu. STJÎit nid)t fauer roerben, baê Sieben? 33eroeiê, bafj ftd)
bie 3«'t um 3tid)tê tümmert, benn fonft roüfjte fte, bafj feit fahren mit
bem SDtunbe SlHeê getban roerben mufj. Sa ftnb: Set beutfd)e SReid)êtag,
bte biplomatifd)en Stoten, bie ^rrebenta

Sie Seit, 'ê SJÎaul Balten! 3Seifj 6t ©robBalê nidjt, bafj fid) bie

3eit fdjon mifjliebtg genug gemadjt bat? Qd) befe&te ibm, uon be=
freunbeten ÏJÎâdjten" mit bem gröfjten Stefpette %n fpred)en, fonft Bang' id)
36m einen SJtaultorb uor! 9Baê bat baê Sluge oorjubringen

£a§ Ättße. 2ldj, meine Klagen mürben einen ganjen 93anb füllen.
3>nbeffen roerb' idj midj in SRüdfidjt auf bie SBatnung, bte Su eben bem
ÎJtunbe ert&eilt îaft, nur auf Saê befebränten, roaê, oBne Slnftanb ju er-

tegen, öffentlid) auêgefptodjen roerben barf.

Sie Seit, ©efjt roeife t>on Sir. Saft alfo pren!
2)0§ 9Iuae. Ser ©eroalt mufj id) burdj bte ginget feben, bei ber

^Brutalität mufj id) midj jubrüden. 3dj blide in baê oetbotgene ©etteibe
bet Siplomaten unb gebe übet, unb bet Sîotbftanb allet Otten umflott meine
SBlide unb öftet roetb' id) unter SBaffet gefegt, roenn id) feBe, bafj burd) bte

fdjledjte 33erroaltung
Sie gelt. 3tu6e! SBetfj ber SEeufel, roaê Sud) 2lOen im 33tute

ftedt! (Sure Sieben fangen alle mit 3uder an unb enbtgen mit ©alle!
Slafe roaê baft Su ju tlagen?

Sie 3tafc. 2Id), idj bin fo ätgettidj, bafj id) mid) felbft nafenftübern
fönnte. 2ßa« man fid) gegen mid) Meê erlaubt, baë geBt biê in bie 5ßedj=

Bütte. Uebetaü roerben bet ©etedjtigfeit Slafen gebreBt; überall Baben bie
roeifsen unb grünen Slafen ben SSotjug. 6ê roerben fo oiele lange Siafen
auëgetBeilt, bafj man bie natürlichen non ben unnatürlichen balb nidjt mebt
roitb untetfidjeiben tonnen. 3d) tönnte roittlid) vox SButtj ju Kupfer roetben

unb ©elb auê mit fdjtagen laffen, fo oiel, bafj Slufjlanb unb Defterreid) ißr
ganjeê Çapietgelb bafüt einroedjfeln lönnten!

Sie 3<it. Saju geptt eine Kupfetnafe, fo gtofj, roie bet SBimborap,
bann müfjte fte abet bod) nod) eine einige §unbett gufj btde Sßetgolbung
Baben. 5Bet Bat nod) ju tlagen? 21.6a, 3&r SSeiben: Säumen unb

3eigefinget, ttetet oot.
Set Soumen. 2ldj, Su liebe 3eit, unê lafj nut in Slube! 3ßit

33eibe finb fo gerührt unb a n g e g t i f f e n uon bem unaufbötlid)en © ä b e l <

greifen, ba| unê eine ©rBolung roittlid) 9toÜ) tBut.

Ser Zeigefinger. Senfe bodj, roieber fo unb fo niel Steuern! Unfere
SSäter" finben roittlid), fte bütfen nut su unê, rote ju bem Sifc&djen bed

bid)", fagen: Säumen tü&t' bid)!" fo fprtngen bie gräntli auê ben

gingerfpigen ; aber leiber finben roit gefegte SBeutel unb äugenälite StafrBen
roeit me6t, alê unfein Slufttaggebetn lieb ift.

Ser Saunten. 3td) ja, roit fiaben einen fe6r befdjroetlicben Soften!
Senn, finben roit nad) langem ©ueben eine befc&roette SBötfe, fo befdjroert fte

fid) aud) gleid) übet unê, bafj roit i&t fdjon roieber befdjroertid) fallen.
Sie 3fit- Keine 9Bottroiße Biet, bummet Säumting! Uebtigenê 6at

ftdj baê îluge fdjon batüber befdjroett, bafj ibm öftet bet Säumen barauf
gebtüdt roitb. 3dj »erbiete Sit baë fût bie 3uhmft. Sla, fetb 36t
nun 2Ule fettig? 2Bo finb bie D&ren?

Ser 3Knnb. §aben ftdj netmiet&et jur ©pionage in Slufjlanb.

Sie 3eit. Gine angeneBme SBefdjäfttgung unb btingt roaê ein. 2Baê

madjt bie 3«nge?
Ser äHttitb. Sie ift feit längetet 3"t ftumm.

Sie 3e». Unb bie ©urgel?
Ser ÜWunb. Sie täfjt ftd) eben auêfpûlen non einem SJlenfdjen, ber

gern ein 2lmt Baben möd)te.

Sie 3eit. (Si, fo frieg Su bie SOlaulfpette 2Bo ift benn bie Sauft?
Sie Sauft. §ier in ber Safdje!

Sie Seit. Sla, ba ftectft Su roenigftenê roatm.. 3«ët fann 'mal baê

§erj ein SBort fptedjen.

Sa? §etj, Sarf id), baê §erj auf bet 3" «8«, fptedjen?

Sie Seit. 23tft roo6l pettüdt? Su baft Sid) übet&aupt fo fdjon in
2td)t ju nehmen, benn Su bift roth unb fdjlägft Sag unb 3lad)t.

Sa8 Ijerj. @ê ftnb ja nur SMëfdjtâge

Sie Seit, ©alt'ê SJlaul! ßben biefe ^ulêfdjlâge, baê finb bie

roaBten Untu^eftiftet ; benn roo bie nidjt mehr ftnb, hört alleê Klagen auf.
Sla, unb nun Su, §itn, Su baft ja roohl bie SBetêbeit mit Coffein gegeffen.
2Bie bentft benn Su über midj

Sa§ $iru. Stage bie Stdjfetn, bie roerben Sit îlntroort geben.

Sie Seit- Sie 3ldjfeln? Sie Juden ja, bie Kanaillen! 3ft
Sldjfeljuden aud) eine Stntroott? 3^6' Babe idj bloê noch ein paar SÖorte

mit ben güfjen in teben.

Sie güf^e. SSBaë roillff Su uon unê?

Sie Seit. £6ut mit ben ©efallen unb tauft mit Sutet ganjen SJlenfajen:
SJlajcbine jum SEeufel! 3d) mag fein, roie ich roill, eroig raifonnitt ber

gieifdjllumpen über fdjledjte -3eit!" nnb nur bie Sladjtommen nennen mich

bte gute alte 3eit!" Sßottt 3&t mid) nidjt neömen, roie ich bin, fo hängt
Gudj meinetroegen an ben etften beften Slagel! Sie 3«'t mufj ftdj SUleë

gefallen laffen uon ben SJtenfc&en, alfo follen bie SJlenfdjen and) jufrieben
fein mit bet 3eit, benn mit bet 3eit pflüdt man Stofen".

Aus unserem Tagebuche.
Gambetta geht aus Reisen und wenn Einer eine Reise thut, so kann

er was erzählen. Zum Beginn läßt er sich an einer Tasel mit 800
Gedecken nieder. In Berlin wünscht man, er stille den Hunger noch einstweilen
im eigenen Lande, da die Spargeln von Krupp noch nicht schießen.

» * » '

Sieben Waggons voll Zeitungsschreiber begleiten Gambetta, um seine

Reden zu notiren. O, daß doch die unsern alle auch dabei wären.
« ^ «

Gras Harry Arnim hat gelebt!

Deß ist Herr Bismarck sroh,

Er lächelt und die Freude ist

Jetzt nicht pro vidilo.
* "

Der russische Kaiser hat heute einen Brief von den Nihilisten erhalten.
Da dieselben ja bekanntlich auch Verbindungen im Palaste haben, vermuthet

man, der Autor des Brieses sei Alexander III.

/ Der Onyx von Schafshausen,

Der kömmt nun auf die Gant.
Denn länger und unzerstörbar

Bleibt? O, nix in der Hand.

Unsere Landesväter sind aus nächsten Monat einberufen. Unser Thronsolger

überrascht uns zu deren Ehren mit folgendem

Loyalen Schlummerlied.
Wenn Landesväterchen schlafen gehn,

An ihrem Bett zwei Englein stehn:

Sie decken sie aus und decken sie zu

Und drücken ihnen die Aeuglein zu:
Gut'nacht, gut'nachtl Du glückliche Welt
Sie schlafen, die dir zum Heil bestellt.

Wenn aber auf die Väterchen stehn,

Die bei den Engeln schlafen gehn.

Dann reicht nicht mehr aus der Englein Macht,

Die sonst vor Dummheit uns Kinder bewacht;

Dann greift der Herrgott selber zum Schild,
Und wird oft vor Aerger fuchsteufelswild.

Der Name Romanow wird nur von den Nihilisten richtig behandelt.
Sie schreiben denselben mit 0. W. und sprechen mit ihm aus dem k.

^ « *
Die griechische Frage geht endlich ihrer Lösung entgegen i im Wege sind

nur noch wenige Knoten.

Jeuilleton. ^)
Aie schlechte Zeit.

(Volksstück in einem Akt.)

Die Zeit (auf dem Thronsessel). Tritt einmal hierher Mensch und bringe
Deine Klagen an. Dieses ewige Gestöhne über die schlechte Zeit" hab' ich

satt und will nun endlich erfahren, worin meine Schlechtigkeit denn eigentlich
besteht. Ich werde aber jeden Körpertheil besonders hören, und so sprich Du,
Hauptschreier Magen, zuerst.

Der Magen. In dieser argen Zeit der schweren Noth,
Wo Fische, Fleisch, Gemüs' und Wildpret theuer,
Schickt man Kartoffeln mir und schwarzes Brod
Und Biere ohne Kraft und Saft und Feuer.
Die Hungerkost, die bin ich nicht gewohnt,
Ich kann und werd' sie ferner nicht verdauen.
Sorg', daß man künftig mich damit verschont,
Sonst, mag es Kinnback' noch so kleine kauen
Verarbeit' ich es nicht das schwör' ich, Zeit,
Hol' lieber mir den Tod an Unverdaulichkeit

Die Zeit. Es muß allerdings mit Dir sehr schlecht bestellt sein, denn
wenn ein Mensch Verse macht, so ist das immer ein Zeichen von verdorbenem
Magen. Ich werde Deine Klage in das große Buch schreiben und hier hast
Du, zur vorläufigen Beruhigung, eine Anweisung auf einen Schoppen
Bendlikonense scrius euse aber Du mußt bis zum Herbst
warten. Jetzt sprich Du, Mund, Dir wird das Reden nicht so sauer
werden.

Der Mund. Mir nicht sauer werden, das Reden? Beweis, daß sich

die Zeit um Nichts kümmert, denn sonst wüßte sie, daß seit Jahren mit
dem Munde Alles gethan werden muß. Da sind: Der deutsche Reichstag,
die diplomatischen Noten, die Jrredenta

Die Zeit, 's Maul hallen! Weiß Er Grobhals nicht, daß sich die

Zeit schon mißliebig genug gemacht hat? Ich befehle ihm, von
befreundeten Mächten" mit dem größten Respekte zu sprechen, sonst häng' ich

Ihm einen Maulkorb vor! Was hat das Auge vorzubringen?
Das Auge. Ach, meine Klagen würden einen ganzen Band füllen.

Indesien werd' ich mich in Rücksicht auf die Warnung, die Du eben dem
Munde ertheilt hast, nur auf Das beschränken, was, ohne Anstand zu
erregen, öffentlich ausgesprochen werden darf.

Die Zeit. Sehr weise von Dir. Laß also hören!
Das Auge. Der Gewalt muß ich durch die Finger sehen, bei der

Brutalität muß ich mich zudrücken. Ich blicke in das verborgene Getreibe
der Diplomaten und gehe über, und der Nothstand aller Orten umflort meine
Blicke und öfter werd' ich unter Wasser gesetzt, wenn ich sehe, daß durch die
schlechte Verwaltung

Die Zeit. Ruhe! Weiß der Teufel, was Euch Allen im Blute
steckt! Eure Reden fangen alle mit Zucker an und endigen mit Galle!
Nase was hast Du zu klagen?

Die Rase. Ach, ich bin so ärgerlich, daß ich mich selbst Nasenstübern
könnte. Was nmn sich gegen mich Alles erlaubt, das geht bis in die
Pechhütte. Uederall werden der Gerechtigkeit Nasen gedreht: überall haben die

weißen und grünen Nasen den Vorzug. Es werden so viele lange Nasen
ausgetheilt, daß man die natürlichen von den uunatürlichen bald nicht mehr
wird unterscheiden können. Ich könnte wirklich vor Wuth zu Kupfer werden

und Geld aus mir schlagen lassen, so viel, daß Rußland und Oesterreich ihr
ganzes Papiergeld dafür einwechseln könnten!

Die Zeit. Dazu gehört eine Kupfernase, so groß, wie der Chimborasso,
dann müßte sie aber doch noch eine einige Hundert Fuß dicke Vergoldung
haben. Wer hat noch zu klagen? Aha, Ihr Beiden: Daumen und

Zeigefinger, tretet vor.
Der Daumen. Ach, Du liebe Zeit, uns laß nur in Ruhe! Wir

Beide sind so g e r ü h r t und angegriffen von dem unaufhörlichen Säbel-
greisen, daß uns eine Erholung wirklich Noth thut.

Der Zeigefinger. Denke doch, wieder so und so viel Steuern! Unsere

.Väter" finden wirklich, sie dürfen nur zu uns, wie zu dem Tischchen deck

dich", sagen: Daumen rühr' dich!" so springen die Fränkli aus den

Fingerspitzen; aber leider finden wir gefegte Beutel und zugenähte Taschen
weit mehr, als unsern Auftraggebern lieb ist.

Der Daumen. Ach ja, wir haben einen sehr beschwerlichen Posten!
Denn, finden wir nach langem Suchen eine beschwerte Börse, so beschwert sie

sich auch gleich über uns, daß wir ihr schon wieder beschwerlich fallen.
Die Zeit. Keine Wortwitze hier, dummer Däumling! Uebrigens hat

sich das Auge schon darüber beschwert, daß ihm öfter der Daumen daraus
gedrückt wird. Ich verbiete Dir das für die Zukunft. Na, seid Ihr
nun Alle fertig? Wo sind die Ohren?

Der Mund. Haben sich vermiethet zur Spionage in Rußland.
Tie Zeit. Eine angenehme Beschäftigung und bringt was ein. Was

macht die Zunge?
Der Mund. Die ist seit längerer Zeit stumm.

Die Zeit. Und die Gurgel?
Der Mund. Die läßt sich eben ausspülen von einem Menschen, der

gern ein Amt haben möchte.

Die Zeit. Ei, so krieg Du die Maulsperre! Wo ist denn die Faust?
Dir Faust. Hier in der Tasche!

Die Zeit. Na, da steckst Du wenigstens warm.. Jetzt kann 'mal das

Herz ein Wort sprechen.

DaS Herz. Darf ich, das Herz auf der Zunge, sprechen?

Die Zeit. Bist wohl verrückt? Du hast Dich überhaupt so schon in
Acht zu nehme», denn Du bist roth und schlägst Tag und Nacht.

Das Herz. Es sind ja nur Pulsschläge

Die Zeit. Halt's Maul! Eben diese Pulsschläge, das sind die

wahren Unruhestifter ; denn wo die nicht mehr sind, hört alles Klagen aus.

Na, und nun Du, Hirn, Du hast ja wohl die Weisheit mit Löffeln gegessen.

Wie denkst denn Du über mich

Das Hirn. Frage die Achseln, die werden Dir Antwort geben.

Die Zeit. Die Achseln? Die zucken ja, die Kanaillen! Ist
Achselzucken auch eine Antwort? Jetzt habe ich blos noch ein paar Worte
mit den Füßen zu reden.

Die Füße. Was willst Du von uns?

Tie Zeit. Thut mir den Gefallen und laust mit Eurer ganzen Menschen-

Maschine zum Teufel! Ich mag sein, wie ich will, ewig raisonnirt dcr

Fleischklumpen über schlechte Zeit!" und nur die Nachkommen nennen mich
die gute alte Zeil!" Wollt Ihr mich nicht nehmen, wie ich bin, so hängt
Euch meinetwegen an den ersten besten Nagel! Die Zeit muß sich Alles
gefallen lassen von den Menschen, also fallen die Menschen auch zufrieden
sein mit der Zeit, denn mit der Zeit pflückt man Rosen".
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